Vom Sinn und Unsinn der Psychologie im Sport

Liebe Sportlerinnen und Sportler,
aus aktuellem Anlass und aufgrund immer wiederkehrender Fragen möchte ich heute noch einmal eine kleine Zusammenfassung zum Thema Aufgaben des psychologischen Trainings geben.
Zu den Aufgaben gehören:

· Regulation von Bewegungen beim Erlernen, Vervollkommnen und Korrigieren der sportlichen Technik

· Regulation des Handelns beim Bewältigen taktischer Anforderungen

· Einstellung zu sich selbst- Selbstkonzept

· Willenseinsatz und Selbstmotivierung

· Geistige Prozesse- Wahrnehmen, Vorstellen, Behalten und Denken

· Regulation des aktuellen psychophysischen Zustandes

· Psychische Regulation im Wettkampf

· Regeneration nach Trainings- und Wettkampfbelastungen

· Regulation sozialer Beziehungen im sportlichen und außersportlichen Umfeld

· Lebensorientierung und langfristige Karriereplanung

(Mathesius, 1996)

Neben dem eigentlichen psychologischen Training stehen Themen wie:

· Mentales Training

· Psychoregulation

· Selbstmotivierung

· Erwartungsdruck

· Angst

· Konzentration

· Interaktion Sportler- Trainer

· Teamentwicklung- Gruppendynamik

· Diagnostische Verfahren im Sport

· Problemlösung

im Vordergrund der Arbeit mit einem externen Berater (Diplompsychologen).

Wichtig: 
Keine falsche Scham! Psychologie hat nichts mit Verrückt- Sein zu tun! 


Außerdem sollte psychologische Beratung und Betreuung nicht erst 


gesucht werden, wenn das sprichwörtliche Kind in den Brunnen gefallen


ist!







